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Forum

Netzwerk für Frauen in technischen Berufen:
SVIN Schweizerische Vereinigung der Ingenieurinnen
Wer hat sie nicht schon gehört, die Vorurteile, die noch immer in der Luft hängen, die wir alle
nicht mehr hören wollen, von denen wir uns aber nur so schwer lösen können: «Technik ist
doch Männersache» oder «Frauen sind begabt in Sprachen, Männer in Mathematik und Physik

» Aufzuzeigen, dass diese Vorurteile wirklich nur Vorurteile sind, die nichts mit der Realität

zu tun haben, ist eines der grossen Anliegen der Schweizerischen Vereinigung der Ingenieurinnen

Die 1991 gegründete Organisation hat sich

zum Ziel gesetzt, die Attraktivität des
Ingenieurberufs für Frauen zu erhöhen, die Interessen

der Ingenieurinnen in derÖffentlichkeit zu
vertreten, eine Plattform für den Erfahrungsaustausch

und die Netzwerkbildung aufzubauen

und vermehrt junge Frauen für den
Ingenieurberuf zu interessieren. Die SVIN

umfasst heute rund 230 Ingenieurinnen,
Informatikerinnen, Physikerinnen und Mathematikerinnen

aller Ausbildungsrichtungen.
Dass ein grosser Handlungsbedarf besteht,
wird eigentlichvonniemandem bestritten. Die
Zahl der Frauen im Ingenieurberuf ist nach wie
vor sehr gering und die Zahl der Neueintritte
in die technischen Fachhochschulen und die

beiden ETH lässt vermuten, dass diese
Minderheitensituationnoch längerandauernwird.
Wenn man die so genannt «harten»

Ingenieurfachrichtungen wie Elektrotechnik,
Maschinenbau oder Bauingenieurwesen betrachtet,

so sprechen wir von Frauenanteilen von
zwei bis 22 Prozent, also ein – im Vergleich
zu anderen Studienrichtungen – unglaublich
geringer Prozentsatz. Was ist zu tun?
Ein wichtiger Ansatzpunkt ist die Motivation
von jungen Frauen für eine Ingenieurausbildung.

Schülerinnen ist das Berufsbild der
Ingenieurin sehr häufig sehr fremd. Sie haben
keinerlei Vorstellungen über die Ausbildung
und das spätere Tätigkeitsfeld von Ingenieurinnen,

kennen keine Frauen, die diesen Beruf
ausüben und assoziieren mit dem Begriff «
IngenieurIn» eine männlich dominierte, rauhe

Welt, in der das weibliche Geschlecht keinen
Platz hat. Dass dem nicht so ist,müssen sie an¬

hand von positiven Beispielen erfahren.
Ingenieurinnen, die ihrenBeruf gerne ausüben und
ineinem interessanten und vielfältigenBereich
tätig sind, könnenviel dazu beitragen, dasBild
der Ingenieurin von seinen Klischees zu
befreien.

Die SVIN versucht Gymnasiastinnen und
Sekundarschülerinnen in Technikwochen oder

Informationstagen aufzuzeigen, dass ein
technischer Beruf spannend und interessant sein

kann und ein breites Spektrum an Möglichkeiten

bietet. Das weibliche Vorbild spielt da¬

bei eine zentrale Rolle. Ein weiteres wichtiges

Projekt ist KIDSinfo, das sich an Primarschüler
– Mädchen und Buben – richtet. KIDSinfo bietet

einstündige Präsentationen von Ingenieurinnen

im Primarschulunterricht an. Die

kindergerechte, interaktive Gestaltung der
Präsentationbasiert aufBildern undgesammelten

Kindersprüchen, die bestehende Klischees

widerspiegeln.

Die zahlenmässige Untervertretung der Frauen

im technischen Bereich ist vor allem angesichts

der Bedeutung der Technik in der
heutigen Wirtschaft zu verbessern. Heute spricht

man permanent von der Globalisierung, vom
Strukturwandel im Industrie- und Dienstleis-
tungssektor und von der damit verbundenen
Bedeutung der Informations- und
Kommunikationstechnologien. Wenige sprechen von
der Rolle der Frauen in diesem Prozess. Gerade

im Bereich der Technik ist es sehr wichtig,
an Entwicklungen schon früh zu partizipieren

und diese mitzugestalten. Denn obwohl wir
oft noch nicht ganz genau wissen, wohin wir

Dank grossen Investitionen in unserem Betrieb können wir Marksteine aus
unseren Steinbrüchen im Tessin so billig wie noch nie anbieten und dies franko Abladeplatz.

Geomatik Schweiz 7/2004 439

SVIN.

Porträt SVIN-Präsidentin: Anne Satir

Seit 2000 ist Anne Satir SVIN-Mitglied. Sie war dort zunächst
für das Ressort Weiterbildung zuständig und ist seit September

2003 Präsidentin der Schweizerischen Vereinigung der
Ingenieurinnen. Mit Anne Satir hat die SVIN eine Präsidentin, die sich

aktiv für Frauen in der «Männerdomäne Technik» einsetzt. So

organisiert sie zum Beispiel in Kooperation mit der Empa-
Akademie persönlichkeitsbildende Kurse für Ingenieurinnen,
Technikerinnen und Naturwissenschaftlerinnen.

1982 kam Anne Satir als frischgebackene Giesserei-Ingenieurinvonder TH Aachen nach
Zürich. An der ETH Zürich verfasste sie ihre Dissertation auf dem Gebiet der
Hochdruckmetallurgie am Institut für Metallforschung und Metallurgie. Von 1990 bis 2000
war sie an der Eidgenössischen Materialprüfungs- und Forschungsanstalt Empa in
Dübendorf in der wissenschaftlichen Forschung auf dem Gebiet der Fügetechnik tätig. Im
Januar 2000 wurde sie mit dem Aufbau und der Leitung der neu gegründeten Empa-

Akademie betraut. Sie widmet sich dort dem Transfer des an der Empaerarbeiteten
Wissens, konzipiert das Veranstaltungsprogramm und wirkt daran mit, weite Kreise über

technische Inhalte zu informieren. Sie setzt sich seit Jahren an der Empa für die
Chancengleichheit aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein.

Anne Satir ist Mutter von drei Kindern und lebt in Zürich.
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